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Wl ¦ Eine Diebesgeschichte
©nOGlin von GEO BAYER

Nachdruck verboten und Cöleftin
Sie ®efd)td)te begann bamit, baß aus beê

reichen Sßenbelin £>of eineê Sageê ein ro=

figeê, runblidjeê gerfeldjen bcrfdjroanb unb

nicht mehr hueberferjrte, fo $ärtlidj ÎBcnbc=

Iin unb feine Ehefrau
es auef) locftett unb

riefen, toet! fie öer»

meinten, baê Sicrdjcit
fteefe biutcr einer £>edc

ober roälje fid) ber

gnüglidj in einer ber

borgeneu ^ßfütje. 211s

bie Scadjt hcretnbrad),
mürbe fid) baê 2Ben»

bolinfdje Efjebaar bar»

über ßar, baß nur ein

rudjlofer Sieb fchrtlb

au bem geheimniêbol»
fett Stbgaug iljreê rci=

jenben gerfeldjenê tra»

gen fonnte, unb fic
überlegten, mer alê

foldjer iu gragc fonn

men fönnte, folauge,
biê ihr Serbadjt auf
ben Scadjbaru Eöleftiu
gefältelt mar.

SÜBenbeliu überftürjte
nidjt*.

,,gä) toerbe Eöleftiu
überrafd):n," berfün»

bigte cr feiner ©allin,
unb cê foll mid) ber

îeufel holen, roenn id)

bei ihm nidjt baê Tvcr

fei finbe."
2tm folgenbeii Sag

ut Sßeubclin fid) alfo

jur 9Jîittagsftunbc auf
unb begab fid) unter

23cobad)titngallerSor=

ftdjtsmaßregetn iu bte

SSt'tjnung beê armen

Eöleftin. îa er beu

çauêfhtr betreten hatte,

überfam il)n aïïfogleidj
froljlocfenbe ©emtgtu»

ung, benu feine 9ïafc

atfdjnutoberte jenen fei=

neu Suft, ben gebra=

tcneS ^uugfdimeineffeifd) auêpfttômen bte

angenehme uub gcfdjäfcte Eigenfdjaft I;at.

Jpa, hab id) bid)!" murmelte Sßenbelin

jufrteben oor ftd), trat euergifd) au bic Sür
Etilefrins, fttefj fie auf, tat einen @djritt
in beu Saunt, in beut bie Eöleftiufctje ga=

milie juft beim ÜBlittageffen um ben 'Jifch

berfatttmelt faß, unb fagte ebenfo laut mte

graufam: ^öffentlich, lieber Eoleftin,
fehmeeft End) mein gerfel gut!"

Sn erbob ber arme 9carf)bar ftd) bon fei»

nem SiÇ. ging Sßenbelin entgegen unb

fragte ihn mit einer gälte auf ber Stirn:
2Baê foïï baê, ftadjbar? SBem fdjmedt

Euer gerfei, Scadjbar?"
Slber ber reid)c SBenbelin mar feiner

Sache fo fidjer, bafj er mit furjer ©ebärbc

Eôleftinê ©egenfrage abfdjnitt: 2Rir ift ein

gcrfel geftotjlen roorben, Eöleftiu. $hr be

bohe ©cridjt. 2IIfo gefdjah es, baß

eineê Sageê bem armen Etilefrin ein ein*

gcfd)riebener Srief eingehänbigt mürbe, für
ben Eöleftiu Strafborto beäafjlen mufjte,

unb baß nad) ber Oeffnung beê Slmtêfdjrei-
benë bie grau beê Eöleftiu bie föänbe er

fdjrecft unb bersroeifelt über beut 5îobf

fammciijitfdjlagen für nötig fanb. Ser brabe
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teftiert Euch an jungem Sdjroeinebrateu,

Eöleftiu. $hr roerbet eê begreifen, roenn ich

einen ^ufammenljang in bem Serfdjmin»
ben meineê grifdjlingë unb Eurem SJcittag»

braten fefjc, Eöleftin. Stuf SJMeberfehen alfo
bei ©eridjt, Eöleftin!"

llnb bebor ber arme îtadjbar ein SSort

ju äuDern bermodjte, ïnaÏÏte Sßenbelin bic

frembe £ür hinter fidj ju unb fehrte in

fein §eim juritcf, in bem er jur Stunbe

noch fidj niçberhocfte jU einer Sinnige auê

Die mächtige
Linkspartei

Eöleftin felbft fraute fidj borerft intenfib
ben §interfobf, burdtjmafj fobann mit mit=

telgrofjen Sdjritten ben Keinen SBoIjnraum

unb brummte fo lange Xlnberftânblidjeê bor

fidj hin, biê feine Etjeliebfte fidj ihm in bcit

2Beg fteïïte unb lauter alê notroenbig ihrer

ÜJceinung babtn Sluêbrucf berlieh, ber ganje

gerfelbraten fei nidjt bafür geftunben, unb

nun minfe baê ©efangniê

Eöleftin hob befdjmidjtigenb bie Stechte.

©ernadj, gemadjt!" fagte er. Slbgefetjcn
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Die Geschichte begann damit, daß aus des

reichen Wendelin Hof eines Tages ein

rosiges, rundliches Ferkelchen verschwand und

nicht mehr wiederkehrte, so zärtlich Wendelin

und seine Ehefrau
es auch lockten und

riefen, weil sie

vermeinten, das Tierchen
stecke hinter einer Hecke

oder wälze sich ver

gniiglich in einer ver

borgenen Pfütze. AIs
die Nacht hereinbrach,
wnrde sich das Wen-

delinschc Ebepaar
darüber klar, dasz nur ein

ruchloser Dieb schuld

an dem geheimnisvollen

Abgang ihres
reizenden Ferkelchens tragen

konnte, und sie

überlegten, wer als
solcher in Frage kommen

könnte, solange,

bis ihr Verdacht auf
den Nachbarn Eölestin

gefallen war.
Wendelin überstürzte

nichts,

Ich werde Eölestin

überraschen," verkündigte

er seiner Gallin,
und es soll mich der

Teufel holen, wenn ich

bei ihm nicht das ^cr
kel finde."

Am folgenden 2ag
iert Wendclin sich also

zur Mittagsstunde ans

und begab sich unter

Bcobachtungaller
Vorsichtsmaßregeln in die

Wohnung des armen

Eölestin. Ta er den

Hausflur betreten hatte,
überkam ihn allsogleich

frohlockende Genugtuung,

denn seine Nase

ersehn upperte jenen
seinen Duft, den gebratenes

Iungschweinesleisch auszuströmen die

angenehme und geschätzte Eigenschaft hat.

.Hl, hab ich dich!" murmelte Wendelin

zusrirden vvr sich, trat energisch an die Tür
Evlestuis, stieß sie anf, tat einen Schritt
in den Rannr, in dem die Cölestinsche
Familie just beim Mittagessen um den Tisch

versammelt saß, uud sagte ebenso laut wie

grausam: Hoffentlich, lieber Evlestiu,
schmeckt Euch mein Ferkel gut!"

Ta erhob der arme Nachbar sich vvn sei¬

nem Sitz, ging Wendelin entgegen und

fragte ihn mit einer Falte auf der Stirn:
Was soll das, Nachbar? Wem schmeckt

Euer Ferkel, Nachbar?"
Aber der reiche Weudelin war seiner

Sache so sicher, daß er mit kurzer Gebärde

Cölestins Gegenfrage abschnitt: Mir ist ein

Ferkel gestohlen worden, Eölestin. Ihr de

hohe Gericht. Also geschah es, daß

eines Tages dem armen Eölestin ein

eingeschriebener Brief eingehändigt wurde, für
dcn Eölestin Strafporto bezahlen mußte,

und daß nach der Oeffnung des Amtsschreibens

die Frau des Eölestin die Hände er

schreckt und verzweifelt über dem Kopf
zusammenzuschlagen für nötig fand. Ter brave

l^rri5trìr?- lX.ircn1ic-n-

lektiert Euch an jungem Schweinebraten,

Eölestin. Ihr werdet es begreifen, wenn ich

einen Zusammenhang in dem Verschwinden

meines Frischlings und Eurem Mittag-
bratcn sehe, Eölestin. Auf Wiedersehen also

bei Gericht, Eölestin!"
Und bevor der arme Nachbar ein Wort

zu äußern vermochte, knallte Wendelin die

fremde Tür hinter sich zu und kehrte in

sein Heim zurück, in dem er zur Stunde

noch sich niederhockte zu einer Anzeige ans

IDis rriàcllìÏAk!
I^irilî5vsrt6Ì

Eölestin selbst kraute sich vorerst intensiv

den Hinterkopf, durchmaß sodann mit

mittelgroßen Schritten den kleinen Wohnraum
und brummte fo lange Unverständliches vor

sich hin, bis seine Eheliebste sich ihm in dcn

Weg stellte und lauter als notwendig ihrer

Meinung dahin Ausdruck verlieh, der ganze

Ferkelbraten sei nicht dafür gestaudeu, uud

nun winke das Gefängnis

Eölestin hob beschwichtigend die Rechte.

Gemach, gemacht!" sagte er. Abgesehen

l«,



babon, bafj' ce ein bractjtbotleë Effen gegeben

bat, bas gcrfcl: mit beinev Samentation

iuirb nidjts beffer gemadjt. Saß uns barüber

nadjbenten, toaê ba ju tun ift!"
Eê toar bie grudjt biefeë 9tacr)benïenS,

bafj Eöleftiu am Sag oor ber 93erhanblung

bei 9îadjbar Sßenbelin anflobftc uub ifjm
mitteilte, es täte itjm leib, aber er fönne

erfdjeiueu, uub ev, Sßeubefin fetbft, lege

Sßert barauf, bafj nadj gug unb SRedjt baë

Urteil über ibn, Eöleftin, gefbrocfjcu merbe.

gamobl.
Ter arme Eöleftin fdjob bie Sdjultern

bodj. gd) fann End; nidjt helfen, SHadj«

bar," fagte er fütjf, aber idj fann unmög»

lidj in meinem jerlumtrten Storf bor bie
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jur SBerljanblung bor beu Herren beê ©c=

rirfjtê beim allerbeften Sßillen nirfjt erfctjeU

nen; Sßenbelin möge alfo allein in bic ©tabt

faljren unb bort feine übrigens unbe=

grünbete Klage oertreten.

©oldjeê ging bem Sîadjbarn 3ßcubliiriue

fentlirfj hübet ben Stridj, roeSljalb er mit

einiger §eftigfeit aufbegehrte: miefo uub

roarum Eöleftin beu Sßeg jum ©eridjt an»

jutreten fidj roeigere? Sllê Slngeflagter Ijabe

er bie Sßflicrjt, bor beu §erren SRidjtern ju

.perreu oom ©eridjt frintreten. Sas febi ob1'

Ijoffentlirfj ein, nidjt roaljr?"
Sßenbelin ftufcte. Slber bann lächelte er

unb befdjieb: SaS tut nidjts. gnè Slrreft

genügt ein jerr iffeuer 3tod fdjon aud)!"

f Sorgfältige Küche - la Weine - Wädenswiler Bier ^
Buffet Enge
ZOrlCh Inh.: C. Böhny

TeL Uto 1811 Sitzungs-GeielUchaftszimmer

Eöleftin fdjütteltc ben Kopf. Sas mögt

ghx halten, mie gbt moMt. llnfereiner bat

audj feinen <2totj. gn öabern geh idj nicht

aufê ©eridjt."
Sabet blieb er.

gl)x fönnt ja allein hingehen!" riet er

bem 9ïadjbar. $rfj muß ja nidjt babei fein!"
@o fing mar Sßenbelin frfjon, um ju mif»

fen, bafj jebem Slnge=

flagtcn baê SRerfjt ju*
ftanb, fidj ju oertei»

bigett. ©ing Eöleftin
nirfjt mit ihm ju ®e=

rirfjt, fo mußte bie SM'

Ijanblung bertagt mer»

ben unb ihm, Sßenbe»

liit, lag baran, baß

Eôleftinê ©treiefj ehe*

ftenë geabnbet merbe.

Er überlegte Slber

Eöleftin jeigte roenig

Suft, baë Ergebnis bie

feë Sîadjbenfettê abju-
roarten, unb er fagte:

©rüfj ©ott" unb ging

jur Sür f>titau!ö.

Slber er mar nodj

nidjt über ben &o\
Ijiuauê geïommen, als
Sßenbelin iljm nadige

ftürjt fam.

Eöleftin, idj tjab's!

gd) hab'ê! gd) leilj'
Eudj einen 3tocf jur
SMhanblung. Kommt

jurücf!"
Eöleftiu fdjien ju

jogero. Sann fefjrte er

am. ©chön alfo"
fagte er gleichmütig,

f^jjjr mie gbx tooHt, Sßeit»

^gjj^' Sßoraus frfjließen

Sie, baß ghx Scaajbar

bas ^ungfdjroein ent»

roeubet haf?" fragte
ber dichter Sßenbcliu,

ben SXnHäger. Ser
Slngeflagte behauptet,

er miffe bon ftljrem
gerfel nidjtê."

$dj bin in feine

Sßöljnung gegangen

uub Ijabe feftgefteEt, bafj er mit feiner ga=

milie ©rfjrocinebraten gegeffen bat. ga) Ijabe

eS felbft gerorfjen."

9îun," lädjelte ber Stirfjter, eë mag mobl

öfter borfommeu, baß audj in einer arme«

reu gamilie gebratenes ©djmeiuefleifcrj auf
ben Sifdj fommt. Sßettn ©ie feine fttdjtjal»

tigeren Slrgumente inë Sreffeu fübreu fön«

neu "

Er fjat bas gerfel beftimmt geftotjlen!

Sßobon Ijätte er fid) Sdjtoeiuebraten leiften

davvn, daß es ein prachtvolles Essen gegeben

bat, das Ferkel: mit deiner Lamentation

wird nichts besser gemacht. Laß nns darüber

nachdenken, was da zu tun ist!"
Es war die Frucht dieses Nachdenkens,

daß Eölestin am Tag vor der Verhandlung
bei Nachbar Wendelin anklopfte und ihm

mitteilte, es täte ihm leid, aber er könne

erscheinen, und er, Wendeliu selbst, lege

Wert darauf, daß nach Fug und Recht das

Urteil über ihn, Eölestin, gesprochen werde.

Jawohl.
Ter arme Eölestin schob die Schultern

hoch. Ich kann Euch nicht helfen, Nachbar,"

sagte er kühl, aber ich kann unmvg
tich in meinem zerlumpten Rock vor die

Ltrrsnvvsi'te
tìguerns-rrns

VVokIdsbsriclsr
êVlittkIstkìrià

b'ilran?
Oder« ivoue.

zur Verhandlung vvr den Herren des

Gerichts beim allerbesten Willen nicht erscheinen;

Wendelin möge also allein in die Stadt

fahren nnd dort seine übrigens
unbegründete Klage vertreten.

Solches ging dem Nachbarn Wendlin
wesentlich Wider den Strich, weshalb er mit

einiger Heftigkeit aufbegehrte: wiesv und

warum Eölestin dcn Weg zum Gericht

anzutreten sich weigere? Als Angeklagter habe

er die Pflicht, vor den Herren Richtern zu

Hcrren vom t>>erichl hmueten. Tas sebi jbr
hoffentlich ein, nicht wahr?"

Wendelin stützte. Aber dann lächcltc cr

und beschied: Das tut nichts. Ins Arrest

genügt ein zerrissener Rock schon auch!"

^ 8c>rMItixe Kllcne - >» Weine - Wàâensviler Lier ^
kuttet enge
mrlv», là: e. LvkllV

rel. Uto ISN Sitlunz,-ve»eII,od»lt»2immel'

Eölestin schüttelte den Kopf. Das mögt

Ihr halten, wie Ihr wollt. Unsereiner hat

auch seinen Stolz. In Hadern geh ich nicht

aufs Gericht."
Dabei blieb er.

Ihr könnt ja allein hingehen!" riet er

dem Nachbar. Ich muß ja nicht dabei sein!"
So klug war Wendelin schon, um zu wis¬

sen, daß jedem

Angeklagten das Recht

zustand, sich zu verteidigen.

Ging Eölestin

nicht mit ihm zu
Gericht, so mußte die Ver

Handlung vertagt werden

und ihm, Wendelin,

lag daran, daß

Cölestins Streich
ehestens geahndet werde.

Er überlegte Aber

Eölestin zeigte wenig

Lust, das Ergebnis die

ses Nachdeukens

abzuwarten, und er sagte:

Grüß Gvtt" und ging

zur Tür hinaus.
Aber er war uoch

nicht über den Hof

hinaus gekommen, als
Wendelin ihm uachge

stürzt kam.

Eölestin, ich Hab's!

Ich Hab's! Ich leih'
Euch einen Rock zur
Verhandlung. Kommt
zurück!"

Eölestin schien zu

zögern. Tann kehrte cr

nm. Schön also"
sagte er gleichmütig.

H^^M wie Ihr wollt, Wen

Woraus schließen

Sie, daß Ihr Nachbar

das Jungschwein
entwendet hat?" fragte
der Richter Wendelin,
den Ankläger. Der
Angeklagte behauptet,

er wisse von Ihrem
Ferkel nichts."

Ich bin in seine

Wohnung gegangen

und habe festgestellt, daß er mit seiner

Familie Schweinebraten gegessen hat. Ich habc

es selbst gerochen."

Nun," lächelte der Richtcr, es mag wvhl

öfter vorkommen, daß auch in ciner ärme-

reu Familie gebratenes Schweinefleisch auf

dcn Tisch kommt. Wenn Sie kcinc stichhaltigeren

Argumente ins Treffen führen können

"

..Er hat das Ferkel bestimmt gestohlen!

Wovon hätte er sich Schweinebraten leisten
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